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Prof. Dr. Jörg Vogel

J ö r g  Vo g e l  i s t  D i r e k t o r  d e s 
H e l m h o l t z - I n s t i t u t s  f ü r  R N A -
b a s i e r t e  I n f e k t i o n s f o r s c h u n g 
i n  W ü r z b u r g ,  w o  e r  z u d e m 
d a s  I n s t i t u t  f ü r  M o l e k u l a -
r e  I n f e k t i o n s b i o l o g i e  l e i t e t . 
E r  i s t  L e i b n i z - P r e i s t r ä g e r  u n d 
o r d e n t l i c h e s  M i t g l i e d  d e r 
B A d W.

Wozu forschen Sie?
Ich forsche an Ribonukleinsäuren. Welche 
Rolle spielen RNA-Moleküle bei Infektio-
nen des Menschen und in Bakterien, die 
Krankheiten auslösen? Wie können wir 
die Erkenntnisse aus unserer Forschung 
nutzen, um die Entwicklung einer RNA-
basierten Medizin voranzutreiben?
Welches Ziel verfolgen Sie?
Unser momentan wichtigstes Projekt 
sind programmierbare RNA-Antibioti-
ka: Wie können wir eine Plattformtech-
nologie ähnlich den mRNA-Impfstoffen 
entwickeln, um gegen die nächste Pan-
demie gewappnet zu sein, die vielleicht 
von einem Bakterium verursacht wird?
Wie haben Sie Ihr Fach für sich entdeckt?
Über meine Lehre. Ich habe einen Fach-
arbeiterabschluss in Elektronik gemacht 
und war drauf und dran, Informatik zu 
studieren. Dann habe ich noch rechtzei-
tig die Biochemie und Molekularbiologie 
entdeckt, sah unerwartete Parallelen und 
war fortan von dem Gedanken fasziniert, 
darüber die Grundlagen des Lebens zu 
verstehen.

Was treibt Sie an?
Neugier.
Welche Frage würden Sie gerne stellen 
– und wem?
Einem möglichen Schöpfer würde ich 
gern folgende Frage stellen: „Ist es so 
herausgekommen, wie Du es Dir gedacht 
hast?“
Ich würde gerne …
… Klavier spielen können.
Ich hätte gerne …
… mehr Zeit für meine eigene Forschung.

Prof. Dr. Thomas F. Fässler

T h o m a s  F.  F ä s s l e r  i s t  P r o f e s -
s o r  f ü r  A n o r g a n i s c h e  C h e m i e 
m i t  S c h w e r p u n k t  N e u e  M a t e -
r i a l i e n  a n  d e r  T U  M ü n c h e n . 
Z u v o r  w a r  e r  u .  a .  a n  d e r  E T H 
Z ü r i c h  u n d  d e r  T U  D a r m s t a d t 
t ä t i g .  E r  i s t  o r d e n t l i c h e s  M i t -
g l i e d  d e r  B A d W.

Was ist Ihr Forschungsschwerpunkt?
Mit meinem Team untersuche ich anor-
ganische Substanzklassen, die als Mate-
rialien zur Energiewandlung und Energie-
speicherung eingesetzt werden können. 
Beispiele sind halbleitende Materiali-
en für Photovoltaik-Anwendungen und 
Stoffe, die als Komponente in wieder- 
aufladbaren Batterien eingesetzt wer-
den können. Weiterhin untersuchen wir 
Legierungen, die z. B. den Strom bei tiefen 
Temperaturen ohne Widerstand leiten. 

Dazu entwickeln wir auch neue Synthese-
methoden. Die Kenntnis der vielseitigen 
physikalischen Eigenschaften der neuen 
chemischen Verbindungen ermöglicht 
Rückschlüsse auf den Zusammenhang 
zwischen der atomaren Struktur und den 
Eigenschaften der Materialien.
Welches Ziel verfolgen Sie?
Mit unseren experimentellen Ansätzen 
im Grenzgebiet der Chemie der lösli-
chen und festen Stoffe verfolgen wir 
neben der Verbesserung von Materia-
lien das Ziel, chemische Grundlagen-
forschung mit anwendungsorientierter 
Materialforschung zu verbinden. Bei der 
Suche nach neuen Verbindungen erlebt 
man auch Überraschungen, wie z. B. den 
unerwartet komplexen Aufbau von Legie-
rungen, deren atomare Strukturen allein 
schon durch ihre Ästhetik faszinieren.  
Welche wissenschaftliche Leistung 
bewundern Sie am meisten?
Komplexe Zusammenhänge zwischen 
benachbarten oder unterschiedlichen 
Forschungsgebieten zu erkennen, mittels 
einfach anwendbarer Konzepte zu erklä-
ren und damit Vorhersagen zu treffen.
Wie haben Sie Ihr Fach für sich entdeckt? 
Bereits als Kind hatte ich Lust auf Experi-
mente. Im Studium wurde mir klar, dass 
die Chemie im Gegensatz zur Mathema-
tik – meiner zweiten Leidenschaft – auch 
pragmatisches Vorgehen zulässt, hand-
werkliches Geschick erfordert und immer 
wieder Überraschungen bereithält.
Was treibt Sie an?
Die Neugier, den Dingen auf den Grund 
zu gehen, und die Freude, wenn man ein 
weiteres Puzzleteil zu einer fachübergrei-
fenden Fragestellung hinzufügen kann.
Ich würde gerne …
… vom Blatt singen können.
Was macht Ihr Leben reicher?
Familie, Freunde und neugierige 
Studierende/Doktoranden.

Die Akademie hat gewählt: 2023 nahm die Gelehrtengemeinschaft 
wieder neue Mitglieder auf. Auch im Jungen Kolleg sind neue Kolle-
giatinnen und Kollegiaten hinzugekommen, die für die Dauer ihrer  
Förderung außerordentliche Mitglieder der Akademie sind. Wir stellen 
die Neuzugänge über das Jahr verteilt in „Akademie Aktuell“ vor.
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Fragen:  rz

Dr. Franziska Traube 

F r a n z i s k a  Tr a u b e  i s t  L i e b i g -
S t i p e n d i a t i n  u n d  f o r s c h t  a n 
d e r  T U M  S c h o o l  o f  N a t u r a l  S c i -
e n c e s  i m  Fa c h  C h e m i e  u n d  a m 
I n s t i t u t  f ü r  C h e m i s c h e  E p i g e -
n e t i k  d e r  L M U  M ü n c h e n .  S i e 
i s t  M i t g l i e d  i m  J u n g e n  K o l l e g 
d e r  B A d W.

Was ist Ihr Forschungsschwerpunkt?
Da alle Zellen eines Organismus das glei-
che Erbgut haben, gibt es eine Regulati-
onsebene, das Epigenom, welche dafür 
sorgt, dass Gene gezielt an- und aus-
geschaltet werden. In Krebszellen ist 
das Epigenom stark verändert, sodass 
wachstumsfördernde Gene dauerhaft 
aktiviert, während wachstumskontrollie-
rende Gene ausgeschaltet sind. In unserer 
Forschung versuchen wir zu verstehen, 
wie situationsabhängig bestimmte epi-
genetische Muster platziert werden, wie 
es dann zur Entstehung des Krebsepige-
noms kommt und wie diese Veränderun-
gen rückgängig gemacht werden können.
Warum genau dieses Thema?
Mich hat es schon als Kind fasziniert, dass 
alle unsere Zellen das gleiche Erbgut tra-
gen und trotzdem so unterschiedlich in 
Aussehen und Funktion sind. Mit unserer 
Forschung wollen wir einen Beitrag dazu 
leisten, die zugrundeliegenden Prozesse 
besser erklären und in der Folge gezielt 
beeinflussen zu können. So ergibt sich 
aus den Ergebnissen ein direkter thera-
peutischer Nutzen. 
Mit welcher (auch historischen) Person 
würden Sie gerne diskutieren?
Ich würde gerne mit Simone de Beauvoir 
über Feminismus und Machtstrukturen 
diskutieren.
Haben Sie ein (historisches) Vorbild in  
der Wissenschaft?
Mein historisches Vorbild ist Lise Meitner, 
die nicht nur eine herausragende Wissen-
schaftlerin war, sondern auch niemals 
aufgab und sich dafür einsetzte, dass 

ihre Forschung dem Wohle der Mensch-
heit und nicht deren Vernichtung dient.
Ich wollte schon immer einmal …
… im Himalaya wandern gehen.

Prof. Dr. Susanne Lepsius

S u s a n n e  L e p s i u s  i s t  P r o f e s -
s o r i n  f ü r  G e l e h r t e s  R e c h t , 
D e u t s c h e  u n d  E u r o p ä i s c h e 
R e c h t s g e s c h i c h t e  u n d  B ü r -
g e r l i c h e s  R e c h t  a n  d e r  L M U 
M ü n c h e n .  S i e  i s t  M i t g l i e d  d e r 
Ve r e i n i g u n g  f ü r  Ve r f a s s u n g s -
g e s c h i c h t e  u n d  o r d e n t l i c h e s 
M i t g l i e d  d e r  B A d W.

Wozu forschen Sie?
Mein Forschungsgebiet ist die Geschich-
te des Rechts (Rechtswissenschaft und 
Rechtskultur) seit dem Hochmittelalter 
bis zum 20. Jahrhundert. Augenblicklich 
interessieren mich besonders Frühfor-
men justizieller Kontrolle von Herrschaft 
in der Stadtrepublik Lucca im 14. Jahrhun-
dert, aber auch theoretische Überlegun-
gen von Juristen zur rechtlichen Einhe-
gung von Macht und zur Herrschaft in 
der Stadt.
Welche Frage wollen Sie mit Ihrer For-
schung beantworten?
Warum sich (nur) in der sog. westlichen 
Welt der Rechtsstaat als tragendes Prin-
zip der Gesellschaft entwickelt hat, aber 
auch, warum und wodurch dieses Prinzip 
in verschiedenen historischen Konstellati-
onen gefährdet wurde und wird.
Was treibt Sie an?
Neugier, Beharrlichkeit, Besser-wissen- 
Wollen.
Mit welcher (auch historischen) Person 
würden Sie gerne diskutieren?
Bartolus von Sassoferrato († um 1356), 
Hermann Kantorowicz († 1940).
Ich würde gerne …
… fliegen und singen können.

Welche Begabung hätten Sie gerne?
Latein nicht nur zu lesen, sondern auch 
zu sprechen und zu schreiben.
Was macht Ihr Leben reicher?
Gartenarbeit. Außerdem Gesellschafts-
tanz, denn beim Wiener Walzer kommt 
man dem Fliegen manchmal nah.

Dr. Jérôme Schäfer, Ph. D.

J é r ô m e  S c h ä f e r  i s t  A s s i s t a n t 
P r o f e s s o r  a m  L e h r s t u h l  f ü r 
E m p i r i s c h e  P o l i t i k f o r s c h u n g 
u n d  P o l i c y  A n a l y s i s  d e r  L M U 
M ü n c h e n .  E r  i s t  M i t g l i e d  i m 
J u n g e n  K o l l e g  d e r  B A d W.

Wozu forschen Sie?
Meine Forschung beschäftigt sich allge-
mein damit, wie sich verschiedene Indivi-
duen (z. B. je nach Alter, Bildung, Einkom-
men oder Gender) in ihrem politischen 
Verhalten voneinander unterscheiden. 
Derzeit untersuche ich die Ursachen für 
die sinkende Wahlbeteiligung in westli-
chen Demokratien. In meiner Arbeit ana-
lysiere ich die mögliche Rolle von sozia-
len Ungleichheiten, Politikverdrossenheit 
und Generationenwechsel.
Was treibt Sie an?
Die  Möglichkeit, evidenzbasierte Erkennt-
nisse zu wichtigen Fragen unserer Gesell-
schaft zu gewinnen.
Haben Sie ein (historisches) Vorbild in  
der Wissenschaft?
Den amerikanischen Politikwissenschaft-
ler Robert Putnam, der bei der Anwen-
dung von neuen quantitativen Metho-
den in meinem Forschungsfeld grundle-
gende Arbeit geleistet hat, vor allem aber 
wichtige Zusammenhänge besonders gut 
erkennen und kommunizieren konnte.
An anderen bewundere ich …
… die Leidenschaft und die Neugier, sich 
auf neue Projekte einzulassen.
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